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5. Forlsetzung

Die Neuvermählten eröffneten den Ball und bald drehte
sich der ganze Baum herum wie ein einziger buntsehecki-
ger Kreisel. Die Tänzer stampften mit den Absätzen und
stimmten aus voller Kehle in die Melodie ein; die Mäd-
chen klatschten Beifall oder, wenn sie unversehens ge-
kitzelt wurden, brachen sie in nervöses Lachen aus. Im
wachsenden Getümmel folgten meine Augen Nicoline, die
mit brennenden Wangen und funkelnden Augen immerzu
tanzte, mit ganz jungen Burschen ihres Alters und des

meinigen.
Der stattlichste Tänzer war unstreitig Hendrick Le

Roux, von der Farm Harmonia. Gleich zu Anfang war er
mir unter allen anderen aufgefallen wegen seiner zierlichen
Statur und rötlichen Bartes. Denn er trug seinen Namen
zu Recht (Le Roux [französisch] der Rothaarige). Er
hatte kluge, verwegene Augen. Obwohl die sonntägliche
Kleidung ihm nicht besonders gut stand — man konnte
sich ihn eher als Jäger oder Reiter vorstellen — machte
er inmitten all der Bauernburschen doch den Eindruck ei-
lies. Städters. Es entging mir nicht, dass er sehr oft mit
Ivaatje Martin tanzte, und während einer Spielpause er-
kundigte ich mich über ihn. Er sei ein Hitzkopf. Mit sei-
nein Vater -war •'•er schon oft -in heftigen Streit geraten
und habe deshalb zuletzt Harmonia verlassen; zwei Jahre
lang verbrachte er dann in Durban. Der alte Le Roux war
vor nicht langer Zeit gestorben und Hendrick war nach
Hause zurückgekommen, um gemeinsam mit seiner Mutter
auf dem Familienbesitz die Wirtschaft zu führen. Man
behauptete, dass er sich nach einer Frau umschaue, aber
hauptsächlich auf Mitgift sehe.

Das Gleiten der vielen Schuhsohlen hatte die «mist»-
Schicht auf dem Boden abgenutzt. Überall schien die
nackte Erde durch den abblätternden Anstrich hindurch
und ein feiner Staub stieg auf, der sich mit dem Pfeifen-
rauch vermengte, so dass die Kerzen wie von einem gelb-
liehen Hof umgeben flackerten und die Tanzenden zum
Hüsten gereizt wurden. Kaum dass man noch von einem
Ende des Raumes zum anderen sehen konnte.

Plötzlich ertönte ein gellender Schrei. Dann ein zwei-
ter, ein dritter... und einige Flüche. Die meisten Paare
hörten mit Drehen auf. Die einen wischten sich das Ge-
sieht mit dem Sacktuch, die anderen pflückten von ihrem
Mieder oder von ihrem Vorhemd behutsam eine Art brau-
ner, weicher und übelriechender Pastille. Selbst die Neu-
vermählte hatte im Tanzen innegehalten; ihre Freundin-
nen umringten sie und blickten bestürzt auf den kleinen
Kotspritzer, der auf einem Blumenstengel mitten im Braut-
kränz sass.

«Nitou»,.schrie jemand. «Es ist der Affe...!»
Ja, Nitou war der Missetäter. Voller Wut, weil sein

Herr ihn vernachlässigte, war das Tier auf einen Vorsprung
an der Wand zwischen eine Flasche Arznei und die Kau-
tabakrolle geklettert. Um die Gesellschaft an seine An-
Wesenheit zu erinnern, erledigte er in die Pfoten hinein
seine grossen und kleinen Verrichtungen und bewarf, sehr
geschickt zielend, die Tanzenden.

.Schweizer Feuilleton-Dienst

Der Kankerdokter lachte schallend, unbändig; sein

Bart hüpfte auf dem dicken Bauch auf und ab. Schliess-

lieh holte er das Tier von seinem Vorsprung herunter und

versetzte ihm einen tüchtigen Klaps auf den Hintern. Der

Affe schnitt eine duckmäuserisch betrübte Fratze, und es

war zum Totlachen, zu sehen, welche Ähnlichkeit sich

zwischen der Affenfratze und dem Gesicht eines weinenden

Säuglings, ergab.
Betje, die junge Frau, hatte sich zurückgezogen, um

die Brautkrone wieder instand zu setzen. Übrigens war
die Zeit schon ziemlich vorgerückt und für das junge Paar

der Augenblick der Abreise gekommen. Ich trat ins Freie,
um Luft zu schöpfen und Frikje zu suchen, dessen Ver-

schwinden mir aufgefallen war. Im Wagenschuppen fand

ich den Jungen auf dem Stroh ausgestreckt und trug ihn

in den Wagen. Kaum hatte ich eingespannt, so erschien
Jan mit seiner jungen Frau am Arm, die in eine weite

Pelerine mit Kapuze gehüllt war. Er nahm neben ihr auf

der Vorderbank Platz und bedeutete mir durch ein Zei-

chen, ich solle mich mit Frikje hinten im Wagen hin-

setzen. Im Augenblick der Abfahrt kam Tante Olga ge-

rannt, ausser Atem und die sich heftig sträubende Nico-

line an. der Hand mitrpissend. Sie fand, da§, Mädchen sei

noch zu jung, um sich die Nacht um die Ohren zu schla-

gen und hiess sie an meiner Seite Platz nehmen. Die

Kleine gehorchte wohl, aber ich sah dicke Tränen aus

ihren Augen rollen.
Jan ergriff die Zügel und die Stute zog im Trab los,

in die ruhige, helle Nacht ihnaus. Während einer ganzen

Weile noch weinte Nicoline. Sie tanze so furchtbar gerne!

War sie denn nicht schon eine Fünfzehnjährige? Ich

wusste nicht, wie ich sie trösten sollte, und über Frikje

hinweg nahm ich sie bei der Hand, die ich in der meinigen

behielt und zärtlich drückte.
Vor uns sassen die jungen Eheleute, derer die erste

Liebesnacht harrte. Der kleine Frikje hatte den Kopf

an die Schulter seiner Schwester gelehnt und zählte mit

schläfriger Stimme die Sterne am Himmel :

«Hundertzwei... hundertdrei... hundertvier ...»

IV.
Lira Gespe-rasf raraü em /Aamarai5era</?'«ôer

Drei Tage später, in der Abenddämmerung, als ich die

Schweine gegen den Stall trieb, galoppierte ein Reiter

in den Hof ein; es war Hendrick Le Roux, der auf den

«Abend» («Abend» im Sinne einer bestimmten gesellschatt-

liehen Funktion, wobei entweder ganze Familien oder nui

junge Leute beiderlei Geschlechts, manchmal nur ein

Paar, die Abendstunden bei Gesang, Tanz und Flirt im

Privathause verbringen) zu Kaatje kam, was bedeutete,

dass er sie zur Heirat begehrte. In der Tat hatte ich sei'

einigen Tagen das Gefühl, dass sich irgend etwas vorbe-

reitete; die sorgfältigere Toilette des jungen Mädchens un

die wissenden Mienen ihrer Eltern waren mir aufgefallen

Le Roux warf mir die Zügel seines schaumbedeck en

Pferdes zu und empfahl mir, dem Wasser Kleie beizumen

Aventura
Lo/nâii von Dovette I/^evt vv^un von Ä. (?u^^en^eini

Ois Kcuvvi'mAhIteu erökkneton den Lall und bald drsbte
sied der ganse Lau m herum wie ein einsiger buntschecki-
ger Kreisel. Die d'Aider staniptten mit den Äbsätsen und
stimmten nus voiler Keble in dis Nelodie sin; die Näd-
eben klatschten Leiia.II oder, wenn sie unversehens gs-
kitselt wurden, brachen sis in nervöses Dacben aus. Im
wachsenden Oetümmsl kolkten meine Äugen Kiooline, die
mit brennenden Wangen und funkelnden Äugen immerzu
tankte, mit gans jungen Lurscben ibres Alters... und des

meinigen.
Der stattlichste länger war unstreitig Ilendriek Ds

Loux, von der Lärm Larmonia. Oleieb su Änkang war er
mir unter allen anderen aukgekallen wegen seiner sierlioben
Ltatur und rötliehen Lartes. Denn er trug seinen Kamen
su Lscbt (De Loux ^kransösisobj — der Lothaarige). Kr
hatte kluge, verwegene àgen. Obwohl die sonntägliebe
Kleidung ihm niebt besonders gut stand — man konnte
sich ibn ebsr als däger oder Leiter vorstellen — maebts
er inmitten all der Lauernburseben doeb den Kindruek ei-
nes Ltädters. Ks entging mir niebt, dass er sehr okt mit
Kaatje Nartin tanste, und während einer Lpielpause er-
kündigte iob mieb über ibn. Kr sei ein Litskopk. Nit sei-
nein Valer war er schon okt- in hsktigsn Ltreit geraten
und babe deshalb suletst Larmonia verlassen; swei dabre
lang verbraebte er dann in Durban. Der alte De Loux war
vor niebt langer üieit gestorben und Lsndrick war naeb
Lause Zurückgekommen, um gemeinsam mit seiner Nutter
auk dem Kamilienbesits die Wirtscbakt su kübren. Nan
behauptete, dass er sieb naeb einer Krau umsebaue, aber
hauptsächlich auk Nitgikt seke.

Das (Leiten der vielen Lebubsoblen batte die «mist»-
Lobieht auk dem Loden abgenutzt. Überall selben die
nackte Krde durch den abblätternden Änstrich hindurch
und ein keiner Ltaub stieg auk, der sieb mit dem Lkeiken-
raueb vermengte, so dass die Kerzen wie von einem gelb-
lieben Lok umgeben klacksrten und die Lausenden sum
Lüsten gereift wurden. Kaum dass man noch von einem
Knds des Laumez sum anderen ssben konnte.

Llötslieb ertönte ein gellender Lobrei. Dann ein swei-
ter, ein dritter... und einige Klüebe. Die meisten Laars
hörten mit Drehen auk. Die einen wischten sieb das Oe-
siebt mit dem Lacktueb, die anderen pklüokten von ihrem
Nieder oder von ihrem Vorhemd behutsam eins Ärt brau-
ner, weieber und übelriechender Lastille. Leibst die Leu-
vermählte batte im Lausen innegehalten; ihre Kreundin-
nen umringten sie und blickten bestürst auk den kleinen
Kotspritssr, der auk einem Blumenstengel mitten im Lraut-
Krans sass.

«Kitou»,,schrie jemand. «Ks ist der Äkke...!»
da, Kitou war der Nissetäter. Voller Wut, weil sein

Herr ibn vernachlässigte, war das Lisr auk einen Vorsprung
an der Wand s wischen eine Klasobe Ärsnei und die Kau-
tabakrolle geklettert. Lm die Ossellsehakt an seine Än-
Wesenheit su erinnern, erledigte er in die Lkoten hinein
seine grossen und kleinen Verrichtungen und bewark, sehr
geschickt sielend, die Lausenden.

Scl>vàoi-l'vuàwn-oià!,

Der Kankerdokter lachte schallend, unbändig; àLart büpkte auk dem dicken Laueb auk und ab. LoliliM.
liob holte er das Lier von seinem Vorsprung herunter uiitt

versetste ibm einen tüchtigen Klaps auk den Linkern,
Äkke schnitt sine duckmäuseriseb betrübte Kratss, und es

war sum Lotlaobsn, su sehen, welche Ähnlichkeit siet
swiscben der Äkkenkratse und dem Oesiobt eines wsinsiiâkii
Läuglings,ergab.

Letje, die junge Krau, hatte sich surüokgssogeu, uw
die Lrautkrone wieder instand su setssn. Übrigens war
die ^eit scbon siemlieb vorgerückt und kür das junge ksar
der Äugenbliok der Äbreise gekommen. lob trat ins kreie,
um Dukt su scböpken und Krikje su suchen, dessen Ver-

schwinden mir aukgskallen war. Im Wagensohuppsu àâ
ich den düngen auk dem Ltrob ausgestreckt und trug à
in den Wagen. Kaum batte icb eingespannt, so yrsekier
dan mit seiner jungen Krau am Ärm, die in eine weite

Lelerine mit Kapuse gehüllt war. Kr nahm neben îàr »uk

der Vorderhand Llats und bedeutete mir durch ein Aei-

eben, ich solle mich mit Krikje hinten im Wagen là-
setsen. Im Augenblick der Äbkabrt kam Lante Olga ge-

rannt, ausser Ätem und die sich bektig sträubende llioo-

lins an der Land mitreissend. Lie kand, dW Nädedsn sei

noch su jung, um sich die Kackt um die Obren su sà
gen und hiess sie an meiner Leite Llats nehmen, vb
Kleine gehorchte wobl, aber ich sah dicke Lränen W
ibrsn Äugen rollen.

dan ergrikk die i^ügel und die Ltuts sog im Lrab los,

in die rubige, belle Kackt ibnaus. Während einer gansen

Weile noch weinte Kiooline. Lie tanse so kurebtbar gerne!

War sie denn niebt scbon eins Kûnkssbnjâhrige? là
wusste niebt, wie icb sie trösten sollte, und über Kâjê
hinweg nahm icb sie bei der Land, die icb in der ineinige»

behielt und särtlicb drückte.
Vor uns sassen die jungen Kbeloute, derer die erste

Diebesnaebt harrte. Der kleine Krikje batte den Kvpk

an die Lobulter seiner Lobwester gelehnt und salbte mit

sohläkriger Ltimms die Ltsrne am Himmel:
«Lundertswel... bundsrtdrei... bundsrtvisr ...»

IV.

Drei Lage später, in der Äbsnddämmerung, als rek âie

Lobweine gegen den Ltall trieb, galoppierte ein Leiter

in den Lok ein; es war Lendriek Ds Loux, der auk äsn

«Äbend» («Äbend» im Linne einer bestimmten gsssllseliatt-
liehen Kunktion. wobei entweder ganse Kamillen oder um

junge Deute beiderlei Oeseblsebts, manchmal nur sm

Laar, die Äbsndstunden bei Oesang, Lans und Kürt rw

Lrivatbause verbringen) su Kaatje kam, was bedeutete,

dass er sis sur Heirat begehrte. In der Lat batte icb ^
einigen Lagen das Oekübl, dass sich irgend etwas vorbe-

rsitste; die sorgkältigere Loilette des jungen Uädcbens uu

die wissenden Nienen ibrer Kitern waren mir aukgekallem

Ds Loux wark mir die Kügel seines sobaumbedeok eo

Lkerdes su und empkabl mir, dem Wasser Kleie beisuNSU
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„en. Ich ärgerte mich über diese Weisung, denn ich wusste
»enau, was in einem solchen Falle zu tun war. Auf der
Schwelle des Hauses erwartete ihn Oom Piet. Sie be-

gaben sich zusammen in den kleinen Salon, wo ihnen die
Hottentottin die Füsse wusch, während sie eine Bespre-
chung hatten.

Beim Abendessen trug Hendrick die Kosten der Unter-
haltung. Es war nichts dagegen zu sagen: ein gut aus-
sehender flotter Kerl war er, von lebhafter Intelligenz und
angenehmen Bewegungén. Ich hatte nur eines an ihm
auszusetzen: seine viel zu beweglichen fleischigen Lippen.
Wenn er sprach, stülpte er sie in unangenehmer Weise
auf. Und dazu kam ein etwas zu stark zur Schau getra-
genes Selbstbewusstsein, das ihn eingebildet erscheinen
Hess. Ich wunderte mich, dass er kein bestechenderes
Mädchen begehrte, als die schwerfällige blonde Kaatje
Martin. Allerdings war sie äusserst arbeitsam, fügend-
ha fr und — brachte eine schöne Mitgift ein.

Nach der Abendandacht löschte Tante Olga die Paraf-
finlampe aus und stellte mit feierlicher Miene zwei Leuch-
ter auf den Tisch, in denen frische Kerzen knisterten.
Jedermann begab sich zur Ruhe. Der erste «Abend» der
Brautwerbung hatte begonnen.

Auch ich stieg in meine Dachkammer hinauf, zu der
man über eine Treppe aussen an der Seitenwand des Hau-
ses gelangte. Dabei fiel mir aber ein, dass ich ja verpflich-
tet war, bis zum Aufbruch Le Roux' aufzubleiben, um sein
Pferd zu satteln. Ich dachte nach, wie ich mir die Zeit
bis dahin vertreiben könnte. Im Laufgang des Kornbodens,
vor der Türe des «bijwoners», öffnete sich eine Falltüre
über dem «voorhuis». Oft stellte man dort eine Leiter auf,
uni unter Vermeidung des Umweges über die ganze Farm,
den Dachboden zu erreichen.

Der «bijwoner» schlief fest; durch die Holztüre hin-
durch vernahm ich seine schweren, regelmässigen Atem-
züge. Vorsichtig hob ich den Deckel der Falltüre und
schob ein Holzscheit unter, um die Spalte offen zu halten.
Dann legte ich mich auf den Boden, kroch vorsichtig
heran und blickte hinunter. Es war scheusslich indiskret
meinerseits, ich gebe es ohne weiteres zu, aber ich war
damals sechzehn Jahre alt... Die Neugierde plagte mich,
vor allem in Sachen Liebe. Ich war neugierig, zu erfahren,
was zwei Liebesleute wohl reden und tun können, wenn
man sie beim Kerzenlicht allein lässt, für die Zeit, in der
die Kerzen herunterbrennen.

Sie sassen sich gegenüber, Kaatje auf der Wandbank,
Hendrick auf einem Schemel. Ihre flackernden Schatten
zeichneten sich in drolligen Karikaturen auf der weissen
Wand ab. Hendrick hielt krampfhaft den Hut auf seinen
zusammengepressten Knien und drehte ihn zwischen den
Fingern. Im Gegensatz zu seiner sonst so selbstsicheren
Haltung fiel es ihm offenbar schwer, mit einem Mädchen
aus guter Familie, die seine Frau werden sollte, ein zärt-
licheg Gespräch zu führen. Bei den Barmaids in Durban
war es nicht so darauf angekommen

Eine Weile blieben die beiden stumm, und ich vernahm
deutlich das Ticktack der Wanduhr. Endlich räusperte sich
Hendrick, scharrte mit seinen Füssen und sagte:

«Diese ersten Regenfälle haben die Fruchtbarkeit ge-
fordert. Die Ernte verspricht gut zu werden.»

«Ja, Vetter», pflichtete Kaatje- ihm bei.
Ich muss hierzu bemerken, dass unter den Buren alle

tanner miteinander mehr oder weniger nahe verwandt
^ud, und auch wenn dies nicht zutrifft, reden und handeln
sie, wie wenn es der Fall wäre.

Um das lange Schweigen zu brechen, erhob sich Kaatje
""d putzte- mit umständlicher Vorsicht die Kerzen. Wäh-
end sie sich daran zu schaffen machte, kam ihr eine Idee.

«Wie ich gesehen habe», sagte sie, «wird in Molsgat
®ine neue Kirche gebaut.»

«Für die Pfarre wäre es schon besser, wenn sie einen
Pastoren bekäme, der am Ort wohnt.»

«Ich bin ganz Eurer Ansicht, Base.»
Neue Pause.
«Aber», begann Le Roux, erfreut darüber, endlich einen

Gesprächsgegenstand verfolgen zu können, «es müsste ein
verheirateter Pastor sein.»

Kaatje griff nach der Angel, die da ausgeworfen wor-
den war.

«Natürlich», machte sie. «Kein Pastor sollte unbeweibt
sein. Seine Frau kann den Pfarrkindern viele Dienste er-
weisen. Und ausserdem», fügte sie hinzu, ihre Augen ein
wenig senkend, «inuss es doch traurig für ihn sein, so

Xlnfer Q3rot

3)es £cbcn9 Dta'^rung Ift ba» Q3tot.

©s flit It ben §unjet, bannt bic Dtot.

QBet es mit 2£nbad)t igt, unb Efjrt,
S>EtJ bot es imtnci too£)l gonäbtf.

0Ein Htfprung ifi bas 0araEnforn.

3)ie CÊtbB JeIhes IßctbEns Q5orn.

60 fEimf es bsnn — unb fpiiEgt beroor

Hnb gtiint — unb toä^ß 3um Empor.

Hnb t»BÜ es toattne 0onnB trauf
Hnb fXEgen, bEr oom §immEl fanf,

0o roitb es EEif, 3u fElnst

<5ür uns uub bBP, bEt ES ÊEltEUt.

©. © e f é

viele hübsche Mädchen zu trauen, ohne eine einzige für
sich zu behalten.»

«Es ist nicht gut, dass der Mensch allein sei, Kaatje.»
«Ihr habt recht, Hendrick.»
Jetzt packte der Bursche seinen Hut und pflanzte ihn

mit Nachdruck auf den Tisch, als wollte er damit sagen:
genug des einfältigen Geplänkels, gehen wir zu Taten über.
Er erhob sich, setzte sich dem Mädchen zur Seite, und
indem er ihre Taille mit dem Arm umfing, sagte er in ei-
nem Zuge: «Kaatje, mein Schatz, ich liebe Euch. Wollt
Ihr meine Frau werden ?»

«Oh ja», antwortete sie, «ich will es.»
Da neigte er den Kopf seiner Verlobten auf seine

Schultern und drückte einen herrischen Kuss auf ihren
Mund. Mit Lippen und Händen schien er besser umgehen
zu können als mit Worten. Aber die Kerzen flackerten
zischend und waren schon unbarmherzig weit herunter-
gebrannt, Kaatje entwand sich den Armen ihres Ver-
lobten und lief in die Küche nach Salz, das sie in kleinen
Prisen in die Flammen warf, um ihr Erlöschen hinauszu-
schieben.

Ich begann, dies alles langweilig zu finden, denn
schliesslich geschah da nichts besonders Aufregendes.
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,^II. led Ärgerte INI ell über diese Weisung, denn iok wusste
»emu was in einem soloken Rulle xu tun war. àk àer
Acàslis des Ruuses erwartete ikn Dom Riet. Lie be-

vzbeu sieb Zusammen in àen kleinen Lulon, wo ibnen die
Ilottklltottin àie Rüsss wusok, wäkrend sie eine Rsspre-
clumss Kutten.

Leim àbenàessen truA Renàriok àie Rosten àer Unter-
luàmss. Rs lvur niokts duAe^en xu suZen: ein Zut aus-
zgksilàsr klotter Rerl war er, von lebkukter Intelli^eux unà
iMASnekinen LewßAun^on. lob Kutte nur eines un ikm
zusxusetxen: seine viel xu bewe^lioken kleisokiZen Kippen.
Reim er spruok, stülpte er sie in ununAenekmor 'Weiss
zuk. Rnà àuxu kam ein etwus xu stark xur Kokuu Aetru-
AMös Lelbstbewusstsein, àus ikn eingebildet ersekeinen
liess. Iok wunâsrtg miok, âuss er kein besteekenâeres
Wàken bogekrte, uls àie sokwerküllige blonâe Ruutse
àrtin. Allerdings wur sie äusserst arbeitsam, tugend-
tiskt unà — bruokte eine seköns Nitgikt ein.

Rack àer Vbenduiiduckt lösekts Runte Dlgu àie Rurak-
kliàinpe uus unà stellte mit keierlioker Niene xwei Rsuok-
ter auk àen Risok, in âenen krisoke Rerxen knisterten,
làrmunn begab siok xur Ruke. Der erste «Wbsnà» àer
ilruidwerbung Kutte begonnen.

àek iok stieg in meine Duokkummer kinuuk, xu àer
man über eine 'kreppe uusssn un àer Leitenwunà àes Ruu-
ses gelangte. Dabei kiel mir über ein, âuss iok su verpkliok-
tet wur, bis xum àkbruok kg Roux' uukxubleiben, um sein
Lksrà xu sutteln. Iok àuokte nuok, wie iok mir àie Zeit
bis «lukin vertreiben könnte. Im Ruukgung àes Rornboàens,
vor der küre àes «biswoners», ökknete siok eine Rulltüre
über âem «voorkuis». Dkt stellte man âort eine Reiter uuk,
um unter Vermeidung àes Umweges über àie gunxe Rurm,
à vuokboàen xu erreioken.

Der «biswoner» sokliek lest; àurok àie Rolxtüre kin-
àrok vernukm iok seine sokwsren. regelmässigen Ztsm-
MM. Vorsioktig kob iok àen Deokel àer Rulltüre unà
«okob ein Rolxsokeit unter, um àie Lpulte okken xu Kulten,
kaun legte iok miok uuk àen Loâen, krook vorsioktig
borun unà bliokt.e kinunter. Rs wur sokeussliok inàiskret
meinerseits, iok gebe es okns weiteres xu, über iok wur
àaiuals seokxekn àukre ult... vie Reugierde plagte miok,
vor ullem in Luoken Riebe. Iok wur neugierig, xu erkukren,
was zwei Riebosleute wokl reàen unà tun können, wenn
mun sie keim Rerxenliokt allein lässt, kür àie !^sit, in àer
àie Reihen kerunterbrennsn.

Lie sussen siok gegenüber, Ruutse uuk der Wandbank,
kenàriok uuk einem Lokemel. Ikre kluokernâen Lokutten
Miokneten siok in drolligen Rurikuturen uuk àer weissen
IVsnà uk. Renàriok kielt krumpkkukt àen Hut uuk seinen
Msannnengepressten Rnien unà àrekte ikn xwisokev àen
RnMrn. Im Degensutx xu seiner sonst so selbstsiokeren
ilaltung kiel es ikm okkenbur sokwer, mit einem Rädoken
»uz guter Ramilie, àie seine Rruu werâen sollte, ein xärt-
keksz Rsspräok xu kükren. Lei àen Lurmuiâs in Durban
^'Ur es niokt so àuruuk angekommen...

Rino Weile blieben àie beiden stumm, unà iok vernukm
àeutliok àus Riektuok àer Wunâukr. Rnàliok räusporte siok
Ilsnàriok, sokurrte mit seinen Rüssen unà suAtei

^ ^Diese ersten Rs^enkälle kuben àie Rruoktburkeit Ae-
loràert. Dig Rrnte verspriokt Aut ?iu weràen.»

«àu, Vetter», pklioktete Ruutje. ikm bei.
Iok muss kierêiu bemerken, âuss unter àen Luren alle

l'Winer miteinunàer mekr oàer weniger nuke verwunàt
^uà, unà uuok wenn àies niokt ^utrikkt, reàen unà kunàeln
^e, wie wenn es àer Dull wäre.

lim àus lunsse LokwoiZ'en ^u breoken, erkob sick Ruut.se
""à putzte mit umstânàlieker Vorsiokt àie Rerxeu. Wäk-
>euà sie siok âurun ?u sokukken muokte, kam ikr eine lâes.

«Wie iek Agseken kude», suAte sie, «wirà in NolsAut
kMe neue Riroke gebaut.»

«Rür àie Rkurre wäre es sokon besser, wenn sis einen
Rustoren bekäme, àer um Ort woknt.»

«Iok bin AUM5 Rurer àsiokt, Ruse.»
kieuo Ruuse.
«à.ber», bsAunn Re Roux, erkrsut âurûber, enàlick einen

Desprâoks^essenstunà verkol^en ^u können, «es müsste ein
verksiruteter Rustor sein.»

Ruutse Arikk nuok àer à^el, àie àu uussseworken wor-
àen wur.

«klutürliok», muokte sie. «Rein Rustor sollte unbeweibt
sein. Leine Rruu kann àen Rkurrkinâern viele Dienste er-
weisen, Rnà uussoràem», kü^te sie kin^u, ikre àZen ein
weniA senkenâ, «muss es àook truuriA kür ikn sein, so

ìt^nser Brot

Des îebcns Dlahrung ist das Brot.
Es stillt den Hunxer, bannt die DIot.

B!er es mit AndaU^t ißt, und ehrt,

Den hat es imrncr wohl genährt.

Sein Ursprung ist das Samenkorn.

Die Erde seines ^Werdens Born.
So keimt es denn und sprießt hervor
Rlnd grünt — und wächst zum îlcht empor.

Rlud weil es warme Sonne trank

Rlnd Dîegen, der vom Himmel sank.

So wird es reis, zu seiner Zeit
Für uns und den, der es betreut.

E. G « sch

viele kübsoke Nuàoken XU trauen, okng eine einxi^e kür
siok XU bekulton.»

«Rs ist niokt Aut, âuss àer Nensek allein sei, Ruutss.»
«Ikr kubt reokt, Renàriok.»
àotxt puoktg àer Rursoke seinen Rut unà pklunxte ikn

mit Ruokàruok uuk àen Risoli, uls wollte er àumit su^en:
AsnuF àes einkältiven Replänkels, Aekon wir xu Ruten über.
Rr erkob siok, setxte siok àem Uâàoken xur Leite, unà
inàem er ikre Ruille mit àem ^rm umkinZ, su^te er in ei-
nsm /uAs: «RuutM, mein Lokutx, iok liebe Ruok. Wollt
Ikr meine Rruu weràen?»

«OK su», antwortete sie, «iok will es.»
Du neigte er àen Ropk seiner Verlobten uuk seine

Lokultern unà drückte einen kerrisoken Russ uuk ikrsn
Rund. Nit Rippen und Händen sokien er besser umAeken
xu können uls mit Worten. Zber die Rerxen kluokerton
xisokenà und waren sokon unburmkerxiA weit kerunter-
Aebrunnt, Ruutse entwand siok den Trinen ikrez Ver-
lobten und lisk in die Rüoke nuok Lulx, àus sie in kleinen
Rrissn in die Rlummen wurk, um ikr Rrlösoken kinuusxu-
sokieben.

Iok beAunn, dies alles lunZweiliss xu kinden, denn
sokliessliok ^esokak du niokts besonders WukreAendes.
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Übrigens konnte man von oben her kaum noch etwas un-
terscheiden. Ich wollte die Falltür schliessen, aber steif'
geworden von dem bewegungslosen Daliegen und vor
Kühle erschauernd, zog ich in der Dunkelheit das Holz-
scheit zu rasch weg, die Falle schlug mit dumpfem Knall
zu und die Kette, an der man sie aufzuziehen pflegte,
klirrte. Ich hörte jetzt, wie Kaatje unten im «voorhuis»
einen erstickten Schrei ausstiess.

Einen Augenblick später verabschiedete sich Le Roux.
Ich hatte gerade noch Zeit genug, hinunterzurennen und
den Stall zu erreichen. Er drückte mir einen Schilling in
die Hand und fragte mich mit sonderbarer Miene, ob ich
einmal im Hause Gespenster gehört hätte. Ich konnte das
Lachen kaum verbeissen; der grosse Kerl, der sich vor
einer Begegnung mit einem Löwen nicht gefürchtet hätte,
zitterte wie Espenlaub.

«Oh», sagte ich, «öfters.»
«Hast du denn keine Angst gehabt ?»

«Doch, grosse Angst.»
Merkwürdig: er flösste mir mit einem Male unüber-

windliche Abneigung ein. Wie gut, dachte ich, wenn die
Furcht vor den Geistern ihn für immer von Aventura
fernhalten würde —

Am folgenden Morgen erschien Kaatje ganz verstört
zum Frühstück. Mit beinahe tonloser, unsicherer Stimme
erzählte sie, Hendrick und sie hätten am vorhergehenden
Abend Gross vater Nico] aus umgehen hören, und ganz deut-
lieh seien Seufzer und Kettengeklirre zu vernehmen ge-
wesen. Die Anwesenden erbleichten; Oom Pit blieb stumm.
Den armen Grossvater, der vor einigen zwanzig Jahren
am Krebs gestorben war, hatte man allmählich in Verges-

senheit geraten lassen; dann und wann hörte man ihn
jedoch auf dem Kornboden umherirren und seufzen be

sonders wenn in stürmischen Nächten der Wind um' ^Haus heulte, oder wenn ein Unglück über die Familie
hereinzubrechen drohte. Dass er sich gestern, am ersten
«Abend» Kaatjes, kundgetan hatte, war sicherlich kein
gutes Omen.

Ich steckte meine Nase in die Tasse, weil ich meine im-
ziemliche Einmischung nicht einzugestehen wagte. Sonder-
barerweise war mir die Lust zum Lachen gründlich ver-

gangen; auch ich ahnte ein Unglück voraus.
Hendrick Le Roux kam indessen schon in der folgen-

den Woche wieder, und auch in der übernächsten Sein

Besitztum lag zwar in der Nähe von Zebiedela, weit unten
im Süden, aber tapfer legte er die fünfundzwanzig Kilo-
meter bis Aventura zurück, und ebensoviel auf dem Rück-

weg, und schien heftig verliebt. Er missfiel mir je länger
je mehr mit seiner gleissnerischen Gutmütigkeit, seinem

unsteten Blick und seiner unverhohlenen Bewunderung fiir
alles Ausländische. Zwei- oder dreimal während seiner
«Abende» bei Kaatje machte ich mich wieder an Fall-
türe und Kette über ihnen zu schaffen. Doch erreichte ich

dadurch nur, dass das Glück des armen Mädchens getrübt
und die 'Seelenrühe der Familie Martin gestört wurde, so

dass ich mir darüber zuweilen die heftigsten Vorwürfe
machte.

Eines Tages war ich nahe daran, mich Nicoline zu er-

öffnen, die ich am Morgen käseweiss und tief erschrocken
über die Schilderungen ihrer "Schwester gesehen hatte. So

lächerlich mir die Gespensterfurcht vorkam, ich konnte es

nicht ertragen, Nicoline in diesem Zustande zu wissen.

- (Fortsetzung folgt)

BERNER WOCHE

10 JAHRE «FÜHRER»

Der 2. August 1934 bedeutet zweifellos
ein wichtiges Datum in der vergangenen
Weltgeschichte, besonders für diejenige
von Deutschland. Denn damals wurde Hit-
1er, nach dem Tode Hindenburgs, « Führer
und Reichskanzler». Ein kurzer Rückblick
in diesem vergangenen Dezennium bringt
hier die markantesten Geschehnisse wie-
der in Erinnerung, die durch den Einfluss
des deutschen Diktators ihren Lauf nah-
men.
1935 14. Januar: Das Saargebiet entschei-

det sich durch Volksabstimmung für
Rückkehr zum Deutschen Reich.

1936 7. März: Einmarsch deutscher Trup-
pen in die Rheinlande.

1937 Errichtung einer Zentralstelle für die
Durchführung eines « Vierjährespla-
nes » in Deutschland. (Das waren die
letzten Vorbereitungen, um die grosse
deutsche Kriegsmaschine, ins Rollen
zu bringen.) Beauftragter war Göring.

1938 12. März: Einmarsch deutscher Trup-
pen in Österreich. 1. Oktober: Ein-
marsch der deutschen Truppen in die
Sudetengebiete.

1939 14. März: Einmarsch deutscher Trup-
pen- in Böhmen und Mähren. 1. Sep-
tember: Beginn des deutschen Vor-
marsches gegen Polen.

1940 9. April: Deutsche Truppen besetzen
Kopenhagen und landen in Norwegen.
10. Mai: Beginn der grossen deut-
sehen Offensiven gegen Frankreich,
Belgien und Holland.

1941 2. März: Einmarsch deutscher Trup-
pen in Bulgarien. 6. April: Vormarsch
deutscher Truppen gegen Griechen-
land und Jugoslawien. 22. Juni:
Deutschland erklärt Russland den
Krieg.

1942 11. November: Einmarsch deutscher
Truppenverbände in das unbesetzte
Frankreich.

1943 Am 2. Februar ging der historische
Kampf um Stalingrad mit einer gros-
sen Niederlage für Deutschland zu
Ende.

1944 6. Juni: Die Invasion hat im Westen
gegen Deutschland begonnen. Die
Deutschen sind an allen Fronten in
der Defensive und auf dem Rückzug.

Ein grosser Teil der deutschen Kampf-
methoden in den Jahren 1940 und 1941
haben sich einem zweiseitigen Kriege als
nicht gewachsen erwiesen. Sie bewährten
sich allerdings glänzend, solange der Krieg
einseitig war, d. h. solange die Deutschen
allein über moderne Bewaffnung und Aus-
rüstung verfügten, ihre Gegner jedoch
nicht. Und deshalb war die Strategie Hit-
lers am Anfang des Krieges erfolgreich,
weil er auf keine Verteidigung stiess. Die
Sturzkampfbomber, die in Polen, Frank-

ALMANAC1
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reich, Belgien und Holland grosse Verwir-

rung anrichteten, sind längst von den vie-

len Typen, die die RAF bilden, überholt

worden. Und weil die deutsche Kriegfüll-

rung auch am Anfang des Krieges die

englische Luftmacht nicht zu bezwingen

vermochte, blieb es dem « Führer » versagt,

mit seinen Armeen gegen England zu

marschieren. Denn das OKW ging von aei

Überzeugung aus, dass die Luftwaffe ihre

Schlacht auskämpfen und diese gewin-

nen muss, bevor eine andere Schlacht he-

gönnen werden kann. Dies war also in

bezug auf England nicht der Fall. Mili-

tärisch hatten die Deutschen im
1939 ohne Zweifel eine Vorrangstellung.
Inzwischen haben aber die Alliierten ihm

Mittel auszunützen verstanden und bewie-

sen, dass sie auch imstande sind, Krieg z

führen. — Über den Ausgang des Krieg

bestehen keine Zweifel mehr, denn

Macht der vereinigten Nationen ist heu

so überwältigend, dass auch nur theo -

tisch gesehen, z. B. am Pr°duktionsvei-
gleich, eine Bilanz zugunsten der Aiu
ten ausfallen muss. Am 2. August >

also nach 10 Jahren, ist wahrschein
Hitlers Schicksalstag nähergeruckt.
Jahre « Führer und Reichskanzler
stehen immerhin im Zeichen einer P

tastischen, ja fast unglaublichen Lautban

die aber heute, ' nach jahrelangem
beuten der Menschen, von einem s

^men Ende bedroht ist.
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XbriAons kormto m-in von oboii Xor Xa-um noà otwns un-
toi-sàoiàoii. là wollte àio Xalltür sàliossoii, abor stolk'
Aoworàoii von âom bowvAuiiAslosoii X>AlioAoii un à vor
Xiilào orsàmioimâ, 20A ià in àor XuiiXolXoit às X0I2-
sàoit 711 rnselr weA, àio Xs.Ilo sàliiZ mit àumptom Xnn.il
xn nnà àio Xotto, nn àor innn sio nn^n^iodon MoAto,
Xlirrto. là Xörto jàt, wîg Xs.nt.jo nnton iin «voorlmis»
sinon orstiàton Làroi snsstioss.

Xinon àssondlià später vorsbsàioàoto sià Xo lìonx.
là datte Aoraào nooir ^oit MnnA, Xinnnt6r?.uronnen nnà
àon Ltsll n orroiàon. Xr âriioXto mir oinon LàillinA in
clio Xsnâ uncl lrsZto mià mit sonàorbaror Nions, ol> ià
oinmsl im Xanso (tosponstor ssàort Xstts. là Xonnts âas
Xaàon ksnm vordoisson; àor Arosso Xsrl, àor sià vor
oinsr LoA0AnnnA mit einom Xöwon niât Aokiiràtot listto,
?.ittorto wie Xsponlaub.

«Olr», ssAto ià, «öttors.»
«Xsst à àonn Xoino iXnAst Aàadt?»
«l)oà, Arosso àZst.»
NorXwiìràiA: or tlössto mir mit oinom Nslo unnbor-

winâliàs iVdnoiAunA oin. lVis Ant, ààto ià, wenn àio
Xnrelit vor àon (Zoisisrn àn ltir immor von àonturs
koràslton wnrâo! —

kolAonàon Norton orsàion Xsstjo Asn? verstört
2um Xrndstnà. Nit doinsko tonloser, nnsiàoror Ltimms
or^alilto sis, Ilenârià nnà sie liätton sm vorligrAàonàen
^bonâ (lross vstor Xioolsns umAàon Xöron, nnà Ann? âont-
lià seien Longer nnà XottonAàlirro 7n vornàmon A6-
woson. Oie làwosonàon ordloiàton; Oom Xit dliob stnmin.
llen srmon (llrossvster, àor vor oiniAsn 2WNN2ÌA àslrron
sm Xrobz gestorben war, listto man silmslàià in Vorzes-

seniroit Zorsten lasssn; àsnn nnà wann irörts man àjoâoà snl âom Xornboàon nmlrorirren nnà seà^ bx
sonàers wonn in stnrmisàsn Xsàton àor lVinà um' àXsns Iionlto, oàor wonn ein XnAlnà nbor àio àmillg
lioroànbroàon ârolito. Dass or sià gestern, sm eàii«ràonà» Xsstjes, Xnnàssotan listto, war siàsrlià
Antes Oinon.

lolr steàte moine Xsso in àio Xssso, veil ioli inewe u»,
àomliàe XinmisànnA niât einxnAestelion vsAts. 8onà'.
l'srorvoiso vsr mir àio Xnst ?nm Xsàon Ariinàlieli?M.
AsnAon; snà ioli slrnto oin XnAltioX vorsns.

IlonàrioX Xo Xonx Xsm inàessen sàon in àor kolAU.
àon VXoào vioàor, nnà snelr in àor nbornsàstsn 8à
Xosit^tnm lsA ?vsr in àor Xslro von ^àioàels, voit uà
im Lnâen, sdor tspkor loAto or àig ktinknnà7nvsn'iÌA No-
motor lois ^vontnrs 7nrûà, nnà àsnsoviol snl àsin KM-
voA, nnà sàion doltiA vorlisbt. Xr misslisl mir js IsvMr
je màr mit soinsr Aleissnorisàôn (lntmntiAXsit, seinem

unstoton Llià nnà soinor nnvorlroXlonon LevunäeremZ H
silos àslsnàisào. Zivoi- oàor àroimsl vslrronà seiim
«^dsnâo» bol Xsstjo msoXts ià mià vioâor sn ?à
tnro nnà Xotto tibor iXnon 7N sàsklon. voà srrsiâtg iet
àsàurà nur, âsss âsz <Xlnà âos srmon Nsààons Mtrüdt
nnà àio Loolonrào àor Xsmilio Nsrtin Aostört vnräs, so

àsss ià mir àsrûbor xnvoilon àio XoltiAston Vormià
msàto.

XinosXXsZos vsr ioX nslro àsrsn, mià XXoolins ei-

öllnon, àio ioX sm Norton Xssoveiss nnà tiol orsoliroeken
über àio LàilàkrnnAôn iXror Làvostor Aosàon kà. Zv

lsàorlià mir àio (lssponstorknràt vorXsm, ià koMe es

niât ortrsAön, Xioolino in àiosom ^nstsnào ^n vissen.

s^0rtlSHl,2UIÌA kol^I
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Osr 2. TVusust 1334 bsâsntst xvsiksllos
sin iviàtigss Ostnrn in âsr vsrgsngsnsn
IVsItZsscNicNts, Nssonâsrs knr âisjsnigs
von OsntscNisnâ. Osnn cZalnsIs vmrâs Hit-
isr, nsck âsrn ?oâs Hinàsndnrgs, « ?iiNrsr
nnà lìsiàsksnài-». Lin kurzer Rüskkiisk
in âisssln vsrgsngsnsn vs^snninrn dringt
disr clis rnsrksntestsn Qssodsdnisss ivis-
âer In Lrinnsrung, die dnrsd den Lintiuss
dss dsntsedsn Oiktstors idrsn Lank nsd-
rneri.
19ZZ 14. ànusr: Oas Lasrgsbist sntsedsi-

dst sied durcd Volksabstiininung kür
Rncàsdr ?nrn Osntscdsn ksied.

1S36 7. Mär?: Lininarscd dsntsoder Lrup-
pen in die Rdsinlsnds.

1SZ7 Lrricdtnng einer Tsntrslstslls kür die
Ourodküdrung sines -- Visriadrsspla-
nss » in Osutsodisnd. (Oss ivaren dis
letzten Vorbereitungen, urn dis grosse
dsutseds Xriegsrnasedins ins Rollen
üu dringen.) Rsauktragter ivar döring.

1SZ8 12. lVIar?: Linnisrsed dsutscdsr Lrup-
pen in Ostsrrsied. 1. OLtodsrl Lin-
rnarsed der dsutsedsn Vruppen in dis
Sudstsngsbiets.

1SZS 14. lVlär?: Linmsrsed deutsvder tkrup-
pen- in Lödinsn und lViâdrsn. 1. Zsp-
tsrnder: Lsginn des dsutsedsn Vor-
inarsedss gegen Rolen.

1940 9. ^.prid Osutscds Gruppen desst^sn
Ropsndagsn und landen in dlorv»egen.
13. lVlai: Lsginn der grossen dsut-
sedsn Okksnsivsn gsgsn Rrandrsied,
Lslgisn und Rolland.

1941 2. lViärx: Linrnarsed dsutsedsr ?rup-
pen in Bulgarien. 6. ^.pril: Vorrnsrscd
dsutscdsr Rruppsn gsgsn Qriscdsn-
land und dugoslavisn. 22. 9uni:
Osutscdland erklärt Russland den
Rrisg.

1942 11. dlovsrnbsr: Linrnarsed dsutscdsr
Vruppenvsrbänds in das unbesetzte
Lrankrsick.

1943 lirn 2. Ledruar ging der kistoriscds
Rarnpk urn Stalingrad rnit sinsr gros-
sen Risderlags kür Osutsedland ?u
Lnds.

1944 6. dund Ois Invasion dst irn IVsstsn
gsgsn Osutscdland begonnen. Ois
Oeutscksn sind an allen Lrontsn in
der Osksnsivs und auk dsrn Rückzug.

Lin grosser Veil der dsutsedsn Rsrnpk-
rnstdodsn in den dadrsn 1949 und 1341
dabsn sicd sinsrn Zweiseitigen Rrisgs als
nicdt gswacdssn erwiesen. Lis bewädrtsn
sicd allerdings glänzend, solange der Rrisg
einseitig war, d. d. solange die Osutscdsn
allein über moderns Lswakknung und H.us-
rüstung vertilgten, idrs dsgnsr zsdocd
nicdt. Rnd desdalb war die Strategie Rit-
lsrs arn H.nksng des Krieges srkolgrsied,
weil er auk keine Verteidigung stisss. vis
Lturásrnpkbornbsr, dis in Rolen, Lrank-

-

rsicd, Belgien und Rolland grosse Vermr-
rung anricdtetsn, sind längst von den vie-

lsn V^psn, dis dis RH.L bilden, überkolt

worden. Rnd weil die dsutscds KrieZklld-

rung aucd arn ánkang des Krieges die

engliscds Luktrnacdt nicdt 7U bWiâMN
vei-rnoeàte, dlied es âem « » verssst,

rnit seinen Armeen gegen Lnglsnd A
rnÂrLàiereix. Denn às Zing von 6ei

Rbsr^eugung aus, dass die Luktwskke ikre

Lcdlacdt auskärnpken und diese geivm-

rxeri rnu88, devon eine nnâene Làlnekt de-

gönnen werden kann. Oies war also m

bs2ug auk Lngland nicdt der Lall. Mu-
täriscd dattsn die Osutsoden im
1939 elxne ^weikel eine VornnnZstellunZ.

In^wiscdsn dabsn aber die IRUiertsn inre

IVlittel auszunützen verstanden und beMe-

sen, dass sie aucd imstande sind, Krieg?
küdrsn. — Rbsr den àsgang des

bsstsdsn keine ^wsikel msdr, denn

IViacdt der vereinigten Rationen ìst neu

so überwältigend, dass aucd nur INeo -

tisck gssedsn, B. am ?roàuktionsv«'
glslcd, eins Bilan? Zugunsten der KM
ten ausksllsn muss, km 2. kugust >

also nacd 19 dadren, ist wsdrsciMN
Ritters Lcdicksslstag näksrgsruckt.
dsdre « Lükrsr und Rsicdsksn?ler »,

sieden immsrdin im Ksicdsn einer 3

tastiscdsn, za käst unglsublicdsn 1»sutvsn ^

die aber deute, nacd jadrslangsw
beuten der IVlsnscdsn, von einem s

^men Lnds bsdrodt ist.
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